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Donna Haraway für den Katalog 

 Margaret und Christine Wertheim. 

Crochet Coral Reef, 2015.

Das Häkelkorallenriff nimmt in terranen Holobiomen Gestalt an, bewohnt von 

Myriaden tentakulärer Wesen in einer Zeit der Respons-Abilität, die wir voller 

Sehnsucht Chthuluzän nennen. Das Riff-Holobiom ist die gesamte Assemblage 

unterschiedlicher Spezies, deren gutes Leben und Sterben in weiterbestehenden 

Generationen und seitlichen Verwebungen von der Gesundheit der symbioti-

schen Cnidaria (Nesseltiere) und algenartigen Zooxanthellen der Koralle abhängt. 

Jetzt darf nicht weiterhin das Zeitalter der zweiarmigen, strahlensichtigen, aus-

rottungsversessenen, plastikgesättigten, fossilverbrennenden, fossilschaffenden 

Phallusmänner sein. Jetzt ist schon die anbrandende hyperbolische, nichteuklidi-

sche Zeit der Viel- und Schlangenarmigen, verwickelt im kooperativen Werk und 

Spiel, für- und miteinander zu sorgen inmitten heißer saurer Meere, die mit jeder 

Art Toxin gewürzt sind. Dies ist die Zeit, sowohl das übersteigerte Anthropozän 

als auch das petrodollarverhexte Kapitalozän zu kippen, um immer noch mög-

liches Gedeihen, immer noch mögliche Genesung, immer noch mögliche Künste 

für ein Leben in Multispezies-Sympoeisis auf einem beschädigten Planeten zu 

fördern. Dies ist die Zeit der Konsequenzen.

Das Chthuluzän bezieht seinen Namen von den furchtbaren Chthonischen, den 

abgründigen Wesen der Unterwelt, jenen weiterbestehenden, erzeugenden und 

zerstörenden Mächten unter Meeren und Lüften und Ländern, jenen, die in 

die Geschäfte der Wohlgeordneten, Aufwärtsblickenden, Fortschrittsüberwäl-

tigten und Sternentrunkenen einbrechen, die da ihr multispezies-verwickeltes 

Fleisch vergessen und dadurch zerstückeln. Die Gorgonen, besonders die tödli-

che, schlangenhäuptige Medusa, deren Blut, ihrem abgetrennten Haupt entflossen, 

die Korallen der Westmeere sprießen ließ, sind tentakuläre chthonische Mächte. 

Sie sind nicht fertig. Die prächtigen Meerpeitschen und Seefächer – in moderner 

Biologie Gorgonien genannt – erinnern TerranerInnen an ihre kooperativen töd-

lichen Leben, die einander zum Risiko gereichen. Die Chthonischen ermächtigen 

die symbiotischen Korallenriffe und all die anderen Holobiome einer gedeihenden 

Erde. Dies sind die Mächte, die die Schaffenden des Häkelkorallenriffs in nicht-

euklidischer Sehnsucht und Solidarität herstellen.

Sym- bedeutet „mit“, poiesis bedeutet „machen“, sympoiesis „machen mit“. Nichts 

macht sich selbst, nichts fügt sich selbst zusammen, gutes Leben und Sterben 

als sterbliche TerranerInnen müssen sym-chthonisch sein, oder diese kön-

nen gar nicht bestehen. Das Häkelkorallenriff ist sym-chthonisch. Es ist für die 

Multispezies- Kritter, einschließlich Menschen, der tiefen und weiterbestehenden 

Erde. Das Häkelkorallenriff ist greifbares, polymorphes, erschreckendes und in-

spirierendes Stichwerk, gefertigt mit Fasern und Strängen aller Art, geflochten 

von Zehntausenden in Dutzenden Nationen, die zusammenkommen, um in Spiel-

becken Fürsorge, Schönheit und Respons-Abilität zu sticheln. Dieser SF- Weltling 

wird ermöglicht durch Margaret und Christine Wertheims ungeheuerliche, chtho-

nische Symbiose aus Wissenschaft, Mathematik, Kunst, Aktivismus, fraulichen 

Faserkünsten, Umweltschutz, Fabulation und schierer Liebe zu den Krittern von 

Terra. Dies ist wahrhaft ein Institute for Figuring.

Das Häkelkorallenriff ist eine SF-Story von Fadenfiguren, science fact, Science Fic-

tion, stichgeschaffenen Fantasien und spekulativer Fabulation. Das hyperbolische 

Riff ist materiell, figurativ, kooperativ, tentakulär, weltlich, verstreut in den Gewe-

ben von Terra und über deren Oberflächen, verspielt, ernst, mathematisch, künst-

lerisch, wissenschaftlich, fabelhaft, feministisch, geschlechterüberschreitend und 

multispeziesistisch. Seine Story ist eine unerschrockene: Das Häkel korallenriff 

geht das Risiko ein, reale und fabulierte Dinge gemeinsam zu machen – tatsäch-

lich zu machen –, um immer noch mögliche Zeiten für das Gedeihen auf einer 

diversen Erde aufzuschließen. Die Zeit für diese Story ist jetzt, und ohne die al-

ten phallischen Geschichten (prick stories) zu stürzen, könnte die Zeit zu knapp 

werden. Die Fäden der von den Tentakulären geschaffenen Stichfiguren könnten 

durchschnitten werden oder, bloß möglicherweise, die menschlichen und mehr-

als-menschlichen Wesen auf diesem Planeten könnten in generativen Spielbecken 

und offenen Matrizen für immer noch mögliches Weiterbestehen schlingen und 

knoten und binden und flechten.

Donna 

Haraway 

Sym-chthonische 

tentakuläre Weltlinge: 

Eine SF-Story 

für das 

Häkelkorallenriff
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Fig. 9  I  In einem Becken im Monterey Bay Aquarium  
wachsen Korallen auf Plastikmüll und Autoschrott.

Fig. 8  I  Helsinki Coral Forest (Detail), von 3 000 Helsinki-Satellite-Riffers aus  
recyceltem Plastik gehäkelt. Skulptur kuratiert von Christine und Margaret Wertheim 
mit Lotta Kjellberg, Elina Ahlstedt, Noora El Harouny und Tuija Maija Piironen.
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192 193 Unten: Pod World – Plastic Fantastic Too, mit Flaschen-

bäumen von Nadia Severns und Plastikquallen von Vanessa 

Garcia, Museum of Arts and Design, New York 2016.

Oben: Pod World – Staghorn Corals,  

mit Korallen von Mieko Fukuhara, Museum  

ofArts and Design, New York 2016.

Pod Worlds, Museum of Arts 

and Design, New York 2016.

ISeiten 194–195: Bleached Reef und Toxic Reef mit Mathematics 

Blackboard, 58. Biennale di Venezia, Venedig 2019.


